
 

ehler passieren
uns allen mal,
problematisch

wird es, wenn Fehler
gleichzeitig an der
Glaubwürdigkeit
kratzen. Am Freitag

sind die Wasserstofftage Nordwest
gestartet, mit einer Veranstaltung in
Cuxhaven. Dazu hat die Metropol-
region Nordwest um 13.51 Uhr eine
Pressemitteilung an die Medien ge-
schickt. Viele hochkarätige Exper-
ten kommen zu Wort. Matthias
Wunderling-Weilbier, niedersächsi-
cher Staatssekretär, Dr. Claudia
Schilling, Häfensenatorin im Land
Bremen, Peter Hoffmeyer, 1. Vorsit-
zender der Metropolregion Nord-
west, Holger Bartsch, Hauptge-
schäftsführer der IHK Stade, und
die Kreisrätin des Landkreises Cux-
haven, Babette Bammann. Doch
die war gar nicht bei der Veranstal-
tung. Das ist wohl lange Zeit nicht
aufgefallen, also kam um 21.14 Uhr
eine Korrektur. Wenig glaubwürdig
war die Mitteilung gerade an der
Stelle sowieso schon. Dort heißt es:
Bartsch und Bammann „unterstri-
chen abschließend die Bedeutung
eines Schulterschlusses von Wirt-
schaft, Verwaltung, Wissenschaft
und Zivilgesellschaft für den Auf-
bau einer Wasserstoffwertschöp-
fung: ,Der Hochlauf der Wasser-
stoffwirtschaft kann nur gemeinsam
mit allen Beteiligten gelingen. Zu-
sammenschlüsse, wie das Wasser-
stoffnetzwerk Nordostniedersach-
sen H2.N.O.N und Veranstaltungen
wie die Wasserstofftage-Nordwest
der Metropolregionen, leisten wert-
volle Vernetzungsarbeit und bün-
deln das Potenzial in den Regionen
vor Ort.‘“ Man stelle sich das mal
vor: Die beiden sagen zeitgleich ge-
nau diese Sätze auf, richtig vernetzt.
Dann hätte die nach Meinung eines
Kollegen eher müde Veranstaltung
zumindest um eine Slapstick-Einla-
ge bereichert werden können.

F
Moin
Von Christian Döscher
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CD ÜBER MÖWE UND SEEHUND
Kinder produzieren eigenes Hörspiel – Erstmals in
Midlum präsentiert. 14 | Wurster Nordseeküste

RAIFFEISEN MIT „SOLIDEN FINANZEN“
Genossenschaft für den Weser-Elbe-Bereich blickt auf
vielfältiges Angebot. Es gibt Dividende. 15 | Geestland

„Überraschend kommt die Ansage
von Minister Habeck für mich
nicht“, meint Kerstin Barthels mit
Blick auf den Krieg in der Ukraine
und die zunehmende Drosselung
russischen Erdgases. Die Inhaberin
einer Tankstelle in Bad Bederkesa
wird in Kürze die Beleuchtung im
Zapfsäulenbereich auf moderne
LED-Technik umstellen. Auch die
Außenbeleuchtung ihres Shops
bleibt im Sommer abgeschaltet.
Zudem sollen die Reklametafeln
im Inneren der Tankstelle nicht
länger illuminiert sein. „Das sind
Dinge, die ich rasch umsetzen
kann“, sagt die Geschäftsfrau.

Auch das Zeitschriftenregal
müsse nicht unbedingt von Schein-
werfern angestrahlt werden. Und
brennende Leuchtröhren über den
Kühlschränken, in denen die Ge-
tränke stehen, seien auch verzicht-
bar. Doch nicht alles sei so einfach,
weiß die Beersterin. „Unsere Kun-
den wollen gerade im Sommer ge-
kühlte Getränke und Eis. Diese
Geräte darf ich nicht vom Strom
nehmen.“ Und auch der Automat
fürs Aufbacken der Brötchen kön-
ne ohne Energie nicht sein, sagt
Barthels, ebenso der Kühlschrank,
in dem Aufschnitt und andere Zu-
taten aufbewahrt werden.

Nils Kuiper, Inhaber des Ein-
richtungshauses Kemner Home
Company in Bad Bederkesa, hält
den Appell von Minister Habeck
für angemessen. „Die Wirkung hal-

te ich allerdings für überschaubar.“
Für eine nachhaltige Verhaltensän-
derung bedürfe es konkreter Anrei-
ze für Bürger und Unternehmen,
um den Energieverbrauch zu sen-
ken und alternative Energien zu
fördern. „Deshalb müssen konkre-
te gesetzgeberische Maßnahmen
sein, die über Appelle hinausge-
hen“, formuliert Kuiper. In seinen
privaten Räumen in Langen achtet
der Beerster darauf, Energiequellen
nicht länger anzuzapfen als nötig.
Diese Maxime gelte natürlich auch
in seinem Unternehmen. So wer-
den die Zeiten für die Außenbe-
leuchtung der Fassade im Sommer
eingeschränkt. „Aber die Beleuch-
tung in der Ausstellung kann ich
nicht ausstellen“, sagt er, „das
würde das Einkaufserlebnis ver-
schlechtern.“ Die Beleuchtung ar-
beite ohnehin mit stromsparender
LED-Technik, zudem habe man
auf dem Dach des Einrichtungs-

hauses seit längerem schon Pho-
tovoltaikanlagen montiert. Kuiper
verweist zudem auf die Ladesäule
für Elektrofahrzeuge vor der Tür,
die von Kunden und Mitarbeitern
genutzt werden könne. „Nach und
nach stellen wir unsere Firmen-
fahrzeuge auf Elektroenergie um.“
Darüber hinaus plant Kemner den
Bau eines Blockheizkraftwerks für
rund 150 000 bis 200 000 Euro zur
eigenen Energiegewinnung.

Jonny von Ahnen hält den Ha-
beck-Appell für sinnvoll. „Wir
müssen die Abhängigkeit von rus-
sischem Gas reduzieren.“ Als ge-
lernter Heizungsbauer sieht der
Mann aus Wanna vor allem gute
Möglichkeiten, den Energiever-
brauch im Bereich Heizen zu redu-
zieren. Man könne beispielsweise
einen hydraulischen Abgleich der
Heizung vornehmen, indem man
sämtliche Komponenten der Anla-
ge – also Heizkörper, Thermostat-
ventile, Pumpen und Rohre – opti-
mal aufeinander abstimmen lasse.
„Das erhöht die Effizienz der Anla-
ge und senkt die Heizkosten“, sagt
der 30-Jährige. Von Ahnen hinter-
fragt – wie viele andere Bürger im
Cuxland – sein persönliches Ver-
brauchsverhalten.

„Nicht alle elektrisch betriebe-
nen Geräte müssen im Standby-
Modus laufen, nicht immer muss
ich das Licht anlassen, wenn ich
den Raum verlassen habe“, nennt
er Beispiele. Und wenn die Tage
kälter werden, könne man „im
Wohnzimmer durchaus mal einen
Pullover anziehen“, regt der 30-
Jährige eine selbstkritische Prüfung
eigener Gewohnheiten an.

Andreas Lebioda ist Koch. Der
Cuxhavener hat in seinem Restau-
rant in Bad Bederkesa eine neue
Küche erhalten, die nur noch sechs
statt zehn Flammen besitzt. „Das
spart Gas“, sagt der 50-Jährige,
„aber ganz ohne kann ich keine
Speisen zubereiten.“ Die Beleuch-

tung über den Tischen werde er
nicht ausschalten. „Das sieht
dann so aus, als ob hier keiner
wäre.“ Der Koch, der daheim in
Cuxhaven nicht über Energie-
einsparungen nachdenken muss
(„Wir fahren eh nur zum Schlafen
hin“) befürchtet, dass die steigen-
den Energiekosten in den nächs-
ten Jahren noch so manchen Be-
rufskollegen zur Aufgabe zwingen
werden. „Über die Speisekarte al-
lein kann man die Belastungen
nicht auffangen.“

Auch in den Kommunen ist das
Thema Energiesparen längst ange-
kommen. In der Gemeinde Schiff-

dorf zum Beispiel werden die
Heizungsanlagen witterungsgeführt
und zentral gesteuert sowie abends
und am Wochenende entspre-
chend runtergeregelt. „Und die ma-
ximalen Raumtemperaturen sind
über die zentrale Steuerung auf das
Mindestmaß eingestellt“, sagt Bür-
germeister Henrik Wärner (CDU).
„Beleuchtungen laufen in nicht
dauernd genutzten Räumen zu-
meist über Bewegungsmelder, sind
teilweise tageslichtabhängig gesteu-
ert oder werden zentral abgeschal-
tet.“ Auch in Schiffdorf habe man
sukzessive auf LED-Straßenbe-
leuchtung umgestellt, wodurch der
Energieverbrauch in den vergange-
nen zehn Jahren halbiert worden
sei.

„An der Zentral-Kläranlage in
Bramel, unserem größten Energie-
fresser, planen wir die Errichtung
einer Photovoltaik-Anlage und ei-
nes Kleinwindrades, um uns kom-
plett mit erneuerbarem Strom zu
versorgen“, sagt Wärner. Neue Ge-
bäude, wie die Kitas in Spaden,
Sellstedt und Wehdel, werden
ebenfalls mit Photovoltaik und
Geothermie betrieben, um mög-
lichst unabhängig zu sein. Wärner:
„Wir sind alle aufgerufen, Energie
zu sparen. Zum einen, um unab-
hängig von russischem Gas zu wer-
den und den Krieg nicht indirekt
zu finanzieren, zum anderen, um
nachfolgenden Generationen eine
lebenswerte Welt zu hinterlassen.“

Diplom-Ingenieur Florian Lö-
rincz – als Sachverständiger für
Bausanierung und Energieberatung
auch in Diensten der Verbraucher-
beratung Oldenburg – hält den re-

gelmäßigen Blick auf Heizungsan-
lagen für zwingend. „Viele Hei-
zungsregelungen sind nicht opti-
mal eingestellt“, sagt er und emp-
fiehlt unter anderem den Aus-
tausch alter Thermostate an Heiz-
körpern. Zudem seien Heizungs-
und Zirkulationsleitungen voll-
ständig zu dämmen, sagt Lörincz,
„es sollten keine metallenen Ober-
flächen sichtbar bleiben“.

Abdichten und nachjustieren
Fenster, Türen, Katzenklappen,
Dachbodenklappen, Lampenka-
beldurchlässe, Risse und Kabel-
durchlässe der Beleuchtung im
Trockenbau des Daches sollten ab-
gedichtet werden. Mit geringem
Aufwand könnten Tür- und Fens-
terschließbeschläge nachgestellt
werden. „Angesichts weiter zu er-
wartender Preissteigerungen soll-
ten Hausbesitzer weg vom Gas und
rein in die erneuerbaren Energien“,
empfiehlt der Energieberater. Die
gängigsten Lösungen seien hier vor
allem Wärmepumpen beziehungs-
weise Pelletkessel. „Diese Maßnah-
men werden aufgrund der klima-
schutztechnischen Notwendigkeit
mit bis zu 50 Prozent gefördert.“ (cd)

Bürger sind bereit zum Energiesparen
Viele C ux lä nder setzen H abecks Ap p ell bereits um oder bringen P rojekte auf den W eg –  L angw ierige Ausw irkungen befü rchtet

Von Andreas Schoener

K R EIS  C U X HA V EN . W irtschaftsminis-
ter R obert H abeck von den Bü nd-
nisgrü nen hat alle Bü rger aufge-
rufen, Energie einzusp aren. Auch
bei den M enschen im C ux land ist
dieser Ap p ell angekommen. Eini-
ge reduzieren bereits den Ener-
gieverbrauch oder haben entsp re-
chende P rojekte auf den W eg ge-
bracht, andere sehen nur geringe
C hancen, die Botschaft aus Berlin
umzusetzen. Andere w iederum
halten sie fü r das falsche S ignal.
Eine U mfrage mit vielen T ip p s.

Jonny von Ahnen, gelernter
Heizungsbauer aus Wanna

»Wenn die Tage kälter
werden, kann man im
Wohnzimmer durchaus mal
einen Pulli anziehen.«
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Andreas Lebioda, Koch in seinem
Restaurant in Bad Bederkesa

»Über die Speisekarte
allein kann man die Belas-
tungen nicht auffangen.«
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Beim Heizen bedeutet jedes zusätzliche Grad eine Steigerung 
des Verbrauchs um sechs bis zwölf Prozent. Richtwert: Wohnbe-
reich 20 bis 22 °C Grad, Schlafzimmer 16 bis 18 °C Grad. Im 
Badezimmer 22 °C Grad.

Zum Aufheizen Thermostatventile nicht höher als auf die 
gewünschte Temperaturstufe stellen (zum Beispiel auf 5 statt auf 
3), wird es nicht schneller warm, sondern am Ende wärmer, als 
man es haben möchte.

Wenn es im Zimmer zu warm ist, Heizung runter. Lüften dient 
nicht dazu, die Temperatur zu regulieren.

Heizung nachts herunterstellen (etwa Stufe 2), ebenso bei 
längerer Abwesenheit. 

Für frische Luft und gegen Schimmel drei bis vier Mal am Tag 
Fenster ganz und gleichzeitig öffnen für fünf Minuten. Während-
dessen Thermostatventile schließen. Bei Kipplüftung geht viel 
Energie verloren und das Risiko für Schimmelbildung steigt.

Heizkörper/ Thermostat an der Heizung sollen immer frei sein. 
Verstecken Sie sie nicht hinter Vorhängen oder Möbeln.

Räume mit niedrigen Innentemperaturen sollten nicht durch 
geöffnete Türen „temperiert“ werden. Türen zu, nur bei einer 
Querlüftung öffnen.

Das Schließen der Rollläden über Nacht verringert die Wärme-
verluste um rund 20 Prozent. Geschlossene Vorhänge verstärken 
diesen Effekt.

Hohe Feuchtemengen nach dem Duschen, Kochen oder Boden-
wischen direkt weggelüften (Schimmelgefahr). Q
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Heizen und Lüften

Tipps zum Energiesparen
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› Friedrich Stubbe, L andesvorsit-
zender des S ozialverbands VdK Nie-
dersachsen-Bremen, hä lt die Auf-
forderung zur Energieeinsp arung
von W irtschaftsminister H abeck fü r
blanken H ohn. „ M enschen, die oh-
nehin w enig Geld haben, mussten
auch schon vor der aktuellen Ener-
gie-Debatte jeden Euro zw eimal
umdrehen und haben sich –  um
Kosten zu sp aren –  bereits auf das
Nö tigste beschrä nkt“ , betont S tub-
be.

› Der VdK fordere deshalb die P olitik

ganz deutlich auf, w irklich um-
setzbare Lösungen zum S chutz
vor Energie-Engp ä ssen zu finden.
„ Es darf nicht sein, dass M enschen
im W inter in ihren W ohnungen frie-
ren mü ssen.“

› Viele der VdK-M itglieder seien
älter, chronisch krank oder
pflegebedürftig. „ S ie halten
sich ü berw iegend zu H ause auf
und sind auf ausreichend beheizte
R ä umlichkeiten angew iesen“ , be-
tont S tubbe. „ W ird hier die R aum-
temp eratur noch w eiter herunterge-

fahren als vielerorts eh schon, kö n-
nen schw erw iegende gesundheit-
liche P robleme die F olge sein.“

› Der VdK forderte in diesem Zusam-
menhang schon lange, „ dass etw a
die Regelsätze auf mindestens
6 0 0  Euro anzuheben sind und auch
jä hrliche P reissteigerungen entsp re-
chend Berü cksichtigung finden.“

› Bislang orientieren sich die R egel-
sä tze an den Anforderungen
eines gesunden 30-Jährigen,
so S tubbe.

VdK hä lt Aufforderung fü r H ohn

K erstin B arth els sc h altet die N eo nleuc h ten üb er den K üh lsc h rä nk en aus, w ie v iele andere Lic h tq uellen in ih rer Tank stelle in B ad B ederk esa auc h . A uf
den S tro m für die Kühlung der Getränke indes k ann sie gerade im S o mmer nic h t v erzic h ten. F oto: S choener
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› Die NORDSEE-ZEITUNG w ird heute
und in den kommenden T agen T ip p s
p rä sentieren, w as jeder Einzelne tun
kann. Es geht nicht nur um Gas, son-
dern auch um S trom oder das richtige
H eizen und L ü ften.

K R EIS  C U X HA V EN . Es gibt Probleme
mit dem Zensus 2022. Obwohl sie
den Fragebogen bereits online aus-
gefüllt und abgeschickt haben, ha-
ben in den vergangenen Tagen
zahlreiche Bürger eine schriftliche
Erinnerung an die noch ausstehen-
de Beteiligung an der Zensusbefra-
gung erhalten. Dies betrifft nach
Mitteilung der Landkreisverwal-
tung auch zahlreiche Haushalte
im Landkreis Cuxhaven. Grund
sind Datenverarbeitungsprobleme
in der IT-Infrastruktur des Zensus
beim Statistischen Bundesamt.

Etwa zehn Prozent der Haushal-
te werden von den Erhebungs-
beauftragten des Landkreises be-
sucht, die in der Regel vor Ort be-
reits einen „kleinen Fragebogen“
mit den auskunftspflichtigen Per-
sonen ausfüllen. Damit ist aber die
Befragung nicht beendet: Inner-
halb von 14 Tagen muss ein weite-
rer „großer Fragebogen“ ausgefüllt
werden. Dies geht online mittels ei-
nes Zugangscodes oder durch ei-
nen Papierfragebogen. Ungefähr 70
Prozent übersenden den „großen
Fragebogen“ online.

Die eingegebenen Daten landen
auf einem zentralen Server und
werden dort weiterverarbeitet. Bei
der Übertragung gibt es Probleme.
„Wer ein Erinnerungsschreiben der
Zensusstelle des Landkreises Cux-
haven erhalten hat, obwohl er be-
reits online an der Befragung teil-
genommen und den ,großen‘ Fra-
gebogen ausgefüllt hat, braucht da-
her vorerst nicht auf dieses Schrei-
ben zu reagieren“, so Pressespre-
cherin Kirsten von der Lieth. Um
wie viele Fälle es insgesamt geht,
ist nicht bekannt. (p m/cd)

P robleme mit Zensusbescheid

M ah nungen
meh rfac h  nic h t
gerec h tfertigt

P
ersönlich erstellt für:  N

ordsee-Z
eitung B

elegversand


